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The abundance and distribution of twelve neophytes were studied in the city

of Basel, Switzerland. The selected species are Ailanthus altissima, Buddleja da-

vidii, Conyza canadensis, Erigeron annuus s.l., Heracleum mantegazzianum, Impa-

tiens glandulifera, Impatiens parviflora, Matricaria discoidea, Reynoutria japonica,

Robinia pseudoacacia, Solidago canadensis, and Solidago gigantea. All sites with

spontaneous and subspontaneous occurrences were recorded and assigned to 124

grid squares of 500 m×500 m. At each site, abundance and selected habitat factors

were scored. Common species of wide distribution and high abundance were Cony-

za canadensis and Solidago canadensis, while Heracleum mantegazzianum, Impa-

tiens glandulifera and Reynoutria japonica occurred at rather few sites and low

abundance. The specific quality of the urban habitat of each species and its parti-

cular distribution type were analyzed for each species. The aim of this  study was to

provide basic information on the spatial and temporal biomonitoring of neophytes

in Basel and will be continued.

Neophyten sind vom Menschen beeinflusst in ein Gebiet
eingewanderte Pflanzenarten, die ausserhalb der Kulturen zu
gedeihen vermögen und die nach der Entdeckung Amerikas
nach Europa gebracht wurden. Zum Teil wurden sie kultiviert,
sind in der Folge verwildert und können sich heute hier halten.
Von den mehreren tausend eingeführten und eingeschleppten
Pflanzenarten Mitteleuropas vermochten sich nur 3.5% zu eta-
blieren (HEGER 2000) und weniger als 1% konnten in naturna-
he und natürliche Pflanzengesellschaften eindringen (SUKOPP

1995). Dass Neophyten gerade in Stadtgebieten verbreitet sind,
hängt damit zusammen, dass Stadtbiotope florengeschichtlich
neue Biotope darstellen und somit die einheimischen Pflanzen
an diesen Orten noch keine Zeit gehabt haben, sich an diese
Lebensräume so anzupassen, dass sie das Eindringen der meist
rasch wachsenden Neophyten und deren Populationen in ihre
Wuchsorte verhindern können. Begünstigt gegenüber den ein-
heimischen Pflanzen sind Neophyten dadurch, dass sie nicht
oder nur wenig durch einheimische Predatoren geschädigt
werden. Trotzdem gelten die meisten Neophyten nach WITTIG

(1998) als urbanoneutral, sind also in Städten und ausserhalb
der Städte anzutreffen. Dass heute Neophyten einen gewissen
Stellenwert in den Naturwissenschaften erlangt haben, ist
hauptsächlich auf ihre Verbreitung ausserhalb der Städte
zurückzuführen. Denn die Verbreitung ausserhalb der Städte be-
reitet dem Naturschutz Sorgen, weil einmal etablierte Neo-
phyten manchmal ein invasives Auftreten zeigen (WEBER &
SCHMID 1993, SUKOPP & SUKOPP 1993, CRONK & FULLER 1995, HE-
GER 2000, WEBER 2000). Diesen Invasionen geht immer eine
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«lag-phase» voraus, in der Gründerpopulationen durch Gendrift
oft genetische Veränderungen erfahren (JÄGER 1988, WEBER &
SCHMID 1993, KOWARIK 1995, HEGER 2000). Unter einer botani-
schen Invasion versteht man nach WEBER & SCHMID (1993) die
rasche und intensive Kolonisation eines neuen Gebietes durch
eine florenfremde Art. Invasionen treten vor allem in aquati-
schen Ökosystemen und offenen Habitaten (z. B. Ruderalfluren)
auf. Dabei können oft die Vertreter der einheimischen Flora
stark konkurrenziert und zum Teil sogar verdrängt werden. Oft
trifft es dabei gefährdete Arten. Das Auftreten von botanischen
Invasionen setzt allerdings fast immer vorausgehende Störun-
gen in einem Biotop voraus (JÄGER 1988, WEBER & SCHMID 1993).

Als Beitrag zur Stadtökologie der Stadt Basel (Schweiz) wur-
de die genaue Verbreitung von 12 Neophyten erhoben, um bio-
geographisch relevante Raummuster zu erfassen und zu analy-
sieren.

Untersuchungsgebiet

Die Agglomeration Basel liegt am südlichen Ende der Ober-
rheinebene, umfasst Gebiete der Schweiz, Deutschlands und
Frankreichs und wird von ca. einer halben Million Menschen
bewohnt. Mit rund 170 000 EinwohnerInnen und einer Fläche
von etwa 24 km2 (7143 Einw./km2) gehört die Schweizer Stadt
Basel (Abb. 1) zu den mittelgrossen Städten Mitteleuropas. 

Die Lage Basels am Südende der Oberrheinebene bewirkt
ein mildes Winterklima und mit 800 mm/a geringe Nieder-
schlagsmengen. Pflanzengeographisch liegt Basel am Rande des
oberrheinisch-burgundischen Xerothermraums (BRODTBECK et
al. 1997). Die Klimagunst von Basel, die durch das Stadtklima
(KUTTLER 1998, SUKOPP & WURZEL 1999) noch verstärkt wird,
erlaubt es vielen Pflanzen aus mediterranen und subtropischen
Florenregionen zumindest eine gewisse Zeit zu überleben. Diese
Tatsache und die einstige Wichtigkeit der Stadt Basel als Hafen-
stadt, in der Getreide, Gemüse, Wolle und andere Rohstoffe um-
geschlagen wurden, sind Gründe dafür, dass hier immer wieder
Pflanzen aus fernen Ländern eingeschleppt worden sind und
auch heute noch werden (BAUMGARTNER 1973, 1985; BRODTBECK

et al. 1997, 2000). 

Material und Methoden

Für die Kartierung wurde die Stadt Basel gemäss Empfeh-
lung von WITTIG (1998) mit einem Raster von 124 Teilflächen à
500 m�500 m versehen, das sich an den Schweizerischen
Landeskoordinaten orientiert. In diesen Flächen wurden die fol-
genden 12 Arten kartiert: Ailanthus altissima (Götterbaum),
Buddleja davidii (Schmetterlingsflieder), Conyza canadensis (Ka-
nadisches Berufkraut), Erigeron annuus s.l. (Einjähriges Beruf-
kraut), Heracleum mantegazzianum (Mantegazzis Bärenklau), Im-
patiens glandulifera (Drüsiges Springkraut), Impatiens parviflora
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(Kleinblütiges Springkraut), Matricaria discoidea (Strahlenlose
Kamille), Reynoutria japonica (Japanischer Staudenknöterich),
Robinia pseudoacacia (Robinie), Solidago canadensis (Kanadische
Goldrute) und Solidago gigantea (Riesengoldrute).

Pro Teilfläche wurden die fünf grössten angetroffenen Abun-
danzen einer Art gemäss Tabelle 1 notiert. Bei jeder Notierung
wurden zusätzlich Angaben zum «Wuchsort» und zum «Sub-
strat im botanischen Sinn» festgehalten. Die notierten Abun-
danzen einer Art pro Rasterquadrat wurden summiert und die
erhaltenen Abundanzsummen folgendermassen kategorisiert:
Abundanzsummen 1–4: spärlich, Abundanzsummen 5–11: we-
nig zahlreich bis zahlreich: Abundanzsummen >11: sehr zahl-
reich. Die 3 Abundanzsummen entsprechen 3 verschiedenen
Punktgrössen auf den Verbreitungskarten.

Anhand der besetzten Rasterquadrate und der Abundanz-
summen wurde mit den 8 Arten, die in mindestens 5% der Ras-
terquadrate vorkommen, ein Clustering durchgeführt. Dazu
wurde das Programm JMP (SOLL et al. 1989–95) verwendet.
Zum Vergleich der ökologischen Ansprüche der Arten wurden
neben eigenen Beobachtungen die Zeigerwerte von LANDOLT

(1977) verwendet. 
Das Untersuchungsgebiet wurde einmal von Anfang Juli bis

in den September 1999 hinein flächendeckend begangen. Es
wurden nur (sub-)spontane Vorkommen kartiert.

Die Nomenklatur der 12 Arten richtet sich nach dem Syno-
nymie-Index von AESCHIMANN & HEITZ (1996).
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Tabelle 1: Notierungen zu den kartierten Arten an ihren Fundorten

Abundanz Wuchsort Substrat im 
botanischen Sinn

1 1 Exemplar 1 offener Boden 1 mehr oder weniger humusreich
2 2–10 Exemplare 2 Wiese 2 Schotter
3 11–100 Exemplare 3 Rasen 3 Kies grob >32 mm
4 > 100 Exemplare 4 Saum 4 Kies fein 0–32mm

5 Wald/Wäldchen 5 Sand
6 Pflanzkübel 6 Mergel
7 Balkonkistchen 7 Splitt
8 Strauch-Rabatte
9 Blumenbeet/-rabatte
10 Gartenbeet
11 Baumscheibe
12 Pflasterfuge, Steinritze
13 Rasengittersteine
14 Asphaltschaden
15 Betonschaden
16 Weg/Wegrand
17 Flachdach
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Tabelle 2: Anzahl besetzer Quadrate (von total 124), Anzahl Fundorte, Häufigkeitsverteilung der Abundanzen sowie
Angaben zu den häufigsten Wuchsorten von 12 Neophyten im Gebiet der Stadt Basel (Schweiz)

Abundanzen: 1 = 1 Spross, 2 = 2–10 Sprosse, 3 = 11–100 Sprosse, 4 = > 100 Sprosse
Wuchsorte: 1 = offener Boden, 2 = Wiese, 5 = Wald/Wäldchen, 8 = Strauch-Rabatte, 9 = Blumenbeet

oder -rabatte, 12 = Pflasterfuge, Steinritze, 14 = Asphaltschaden

Art Anzahl Abundanz Häufigster zweithäufigster 
Quadrate Fundorte 1 2 3 4 Wuchsort

Ailanthus 92 355 30% 49% 18% 3% 8 1
altissima 24% 21%

Buddleja 64 172 43% 40% 17% 0% 1 12
davidii 33% 16%

Conyza 112 478 14% 42% 30% 14% 12 1
canadensis 30% 23%

Erigeron 98 361 11% 39% 35% 16% 2 1
annuus s.l. 22% 21%

Heracleum 19 27 30% 67% 4% 0% 8 + 9 2
mantegazzianum je 26% 19%

Imapatiens 9 19 16% 47% 26% 11% 2 + 5 1
glandulifera 37% 11%

Impatiens 25 55 11% 27% 44% 18% 5 8
parviflora 38% 16%

Matricaria 19 25 24% 4% 40% 32% 1 12
discoidea 32% 32%

Reynoutria 17 22 8% 46% 31% 5% 8 2 + 12
japonica 23% je 18%

Robinia 86 235 31% 42% 23% 5% 8 1 + 2
pseudoacacia 45% je 16%

Solidago 109 109 12% 53% 29% 7% 12 8
canadensis 18% 15%

Solidago 32 61 7% 39% 43% 12% 12 1 + 9 + 14
gigantea 33% je 10%

Abb. 1 (S. 42): Karte der Lebensraumtypen der Stadt Basel
(verändert nach ZEMP et al. 1996)

Altstadt
City
Wohn- und Geschäftsquartiere mit altem Baumbestand
Gründerzeitliche Bebauung
Blockbebauung
Ein- und Zweifamilienhäuser
Bahnareale
Gewerbe und Industrie
Parks, Anlagen, Sportplätze, Familiengärten
Wald
Landwirtschaft
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Ailanthus altissima

Abb. 2: Verbreitung und Abundanz-
summen von verschiedenen Neophy-
tenarten in der Stadt Basel. Die Zahlen
in Klammern stehen für die Anzahl 
Rasterquadrate in denen die Art mit
den genannten Abundanzsummen
vorkommt.

Heracleum mantegazzianum

Conyza canadensis

Buddleja davidii

Impatiens glandulifera

Erigeron annuus s. l.

Ailanthus altissima

12 bis 17 (18)
5 bis 12 (49)
1 bis 5 (25)

Buddleja davidii 

12 bis 15 (6)
5 bis 12 (22)
1 bis 5 (36)

Conyza canadensis

12 bis 19 (45)
5 bis 12 (57)
1 bis 5 (10)

Erigeron annuus s. l.
12 bis 18 (35)
5 bis 12 (46)
1 bis 5 (17)

Heracleum mantegazzianum

5 bis 12 (3)
1 bis 5 (16)

Impatiens glandulifera

5 bis 12 (5)
1 bis 5 (4)
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Impatiens parviflora

Solidago canadensis

Reynoutria japonica

Matricaria discoidea

Solidago gigantea

Robinia pseudoacacia

Impatiens parviflora

12 bis 16 (4)
5 bis 12 (6)
1 bis 5 (15)

Matricaria discoidea

5 bis 12 (3)
1 bis 5 (16)

Reynoutria japonica

5 bis 12 (4)
1 bis 5 (13)

Robinia pseudoacacia

12 bis 14 (9)
5 bis 12 (34)
1 bis 5 (43)

Solidago canadensis

12 bis 16 (31)
5 bis 12 (60)
1 bis 5 (18)

Solidago gigantea 

12 bis 14 (4)
5 bis 12 (7)
1 bis 5 (21)
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Resultate

Die wichtigsten Angaben über die Vorkommen der einzel-
nen untersuchten Arten sind der Tabelle 2 zu entnehmen.

Verbreitung und Abundanz

Abb. 2 zeigt: Weit verbreitete und sehr zahlreiche Arten sind
in der Stadt Basel Conyza canadensis und Solidago canadensis. Ver-
breitet und sehr zahlreich ist Erigeron annuus s.l., verbreitet und
zahlreich ist Ailanthus altissima, verbreitet und wenig zahlreich
sind Buddleja davidii und Robinia pseudoacacia. Wenig verbreitet
sind die wenig zahlreichen Impatiens parviflora, Matricaria dis-
coidea und Solidago gigantea und die spärliche Reynoutria japo-
nica. Vereinzelt und spärlich sind in Basel Heracleum mantegaz-
zianum und Impatiens glandulifera.

Durch das Clustering von 8 Arten konnten 2 Verbreitungs-
gruppen herauskristallisiert werden: Die eine Gruppe ist vor al-
lem im Norden der Stadt verbreitet. Im Norden ist einerseits das
halbnatürliche Waldgebiet «Lange Erlen» sowie zwei Bahnhöfe
und die Hafenanlagen von Basel zu finden. Zum «Basel Nordost/
Nord»-Cluster gehören Buddleja davidii, Impatiens parviflora, Ro-
binia pseudoacacia und Solidago gigantea. Nachträglich wurden
noch die schwach verbreiteten Arten Impatiens glandulifera und
Matricaria discoidea dieser Gruppe zugeordnet. Die Arten der an-
deren Gruppe sind über das ganze Stadtgebiet verbreitet. Zu die-
ser Gruppe «Basel total» gehören Ailanthus altissima, Conyza
canadensis, Erigeron annuus s.l. und Solidago canadensis, die auch
im sehr kleinräumlichen Standortmosaik der Wohn- und City-
gebiete gut vertreten sind. Nachträglich wurde noch Reynoutria
japonica zu dieser Gruppe gestellt. Heracleum mantegazzianum
konnte keiner dieser zwei Gruppen zugeordnet werden.

Bezüglich der besiedelten Lebensraumtypen können fol-
gende Gruppen gebildet werden:

1. Arten mit Abundanzschwerpunkten in Bahnanla-
gen und den oft damit in Verbindung stehenden Indu-
strie- und Gewerbegebieten: 

Obwohl Ailanthus altissima, Buddleja davidii, Erigeron annuus
s.l. und Robinia pseudoacacia mehr oder weniger im ganzen
Stadtgebiet auftreten, so zeigen sie auf den Bahnarealen und in
Industrie- und Gewerbegebieten im Norden der Stadt Basel ihre
höchsten Abundanzsummen. Zudem zeigen Erigeron annuus s.l.
und Robinia pseudoacacia Schwerpunkte in städtischen Parks und
Anlagen mit ruderalen Wiesen (E. annuus s.l.) resp. auf dem Vor-
land und am Bord des Flusses Wiese (R. pseudoacacia).

2. Arten mit Abundanzschwerpunkten an Fliessge-
wässern:

Alle festgestellten Vorkommen von Impatiens glandulifera
liegen in Rasterquadraten, die entweder den Rheinstrom oder
die Bäche Wiese, Birs oder Dorenbach beinhalten. Auch Solida-
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go gigantea zeigt in der Stadt Basel einen deutlichen Schwer-
punkt an den Ufern der Fliessgewässer. 17 der 32 Rasterquadra-
te in denen die Art festgestellt wurde, beinhalten solche. Einen
Verbreitungsschwerpunkt von Reynoutria japonica bildet das
Ufer oder gar das Bett der Wiese, ansonsten ist die Art vor allem
in Gartenanlagen zu finden.

3. Arten mit Abundanzschwerpunkten im Wald/
in Wäldchen:

Impatiens parviflora weist als einzige der 12 untersuchten Ar-
ten im Gebiet der Stadt Basel Wälder, Parks und waldartige Gär-
ten als Verbreitungsschwerpunkte auf. 

4. Arten, bei denen keine Muster und Verbreitungs-
schwerpunkte erkennbar sind:

Keine Muster und Verbreitungsschwerpunkte sind bei Cony-
za canadensis, Heracleum mantegazzianum, Matricaria discoidea
und Solidago canadensis zu erkennen.

Substrate und Wuchsorte

Alle 12 Arten wurden in den meisten Fällen auf mehr oder
weniger humushaltigen Böden gefunden (in 28–96% aller Fäl-
le). Nur Matricaria discoidea und Conyza canadensis zeigen noch
einen anderen Schwerpunkt auf Sand (20% und 11%). Sehr oft
konnten keine Angaben zum Substrat gemacht werden (in
11–39% aller Fälle), weil die meisten Arten auch in Pflasterfu-
gen, Steinritzen, Asphalt- und Betonschäden vorkommen, wo
das darunterliegende Substrat nicht bestimmt werden konnte.

Wichtige Wuchsorte sind offene Böden (ausser Heracleum
mantegazzianum, Impatiens parviflora, Reynoutria japonica und So-
lidago gigantea), aber auch Pflasterfugen und Steinritzen (6 Ar-
ten) und Strauchrabatten (6 Arten). In (ruderalen) Wiesen im
weitesten Sinne sind des öfteren die Arten Erigeron annuus s.l.,
Impatiens grandiflora, Reynoutria japonica und Robinia pseudoaca-
cia zu finden. Die Vorkommen in Pflasterfugen, Steinritzen, As-
phalt- und Betonschäden, aber auch in Strauchrabatten sind
höchstwahrscheinlich darum so häufig, weil dort die mechani-
sche Bekämpfung (vor allem auch der Gehölze) beinahe un-
möglich ist. Für Ailanthus altissima sind Baumscheiben, für Cony-
za canadensis Asphaltschäden und für die beiden Springkräuter
Impatiens glandulifera und I. parviflora halbschattige Situationen
in Ökotonen wie Weg-, Wald- und Gebüschränder als weitere
wichtige Wuchsorte zu erwähnen.

Diskussion

Allgemeines zu den Arten

Angaben zur Herkunft und zur Einbürgerungsgeschichte
der einzelnen Arten können der Tabelle 3 entnommen werden.

Die meisten Neophyten haben eine ähnliche Ausbreitungs-
geschichte in Europa hinter sich: Einführung in Botanische Gär-
ten, Versand in andere Botanische Gärten, Kultur in Ziergärten,
Verwilderung. Ailanthus altissima (ROTHMALER et al. 1994), Budd-
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leja davidii (SEBALD et al. 1996), Erigeron annuus s.l. (ROTHMALER

et al. 1994), Heracleum mantegazzianum (HARTMANN et al. 1995,
SEBALD 1982), Impatiens glandulifera (HARTMANN et al. 1995), Ro-
binia pseudoacacia, Solidago canadensis und S. gigantea (HARTMANN

et al. 1995) sind als verwilderte Zier- und/oder Bienenfutter-
pflanzen anzusehen. 
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Tabelle 3: Herkunft und Vorkommen in Europa, in der Regio Basiliensis und in der Stadt Basel von
12 Neophyten

Angaben aus: HAGENBACH (1821, 1834, 1843), SCHNEIDER (1880),  BINZ (1910, 1915, 1922, 1933, 1942,
1945, 1951 und 1956) sowie KRAMER 1995) für Ailanthus altissima; DURAND & JACKSON (1906) für Budd-
leja davidii; BAUHIN (1622, 1671), BAUMGARTNER (1973) und SEBALD et al. (1996) für Conyza canadensis;
JÄGER (1988) und LAUBER & WAGNER (1998) für Erigeron annuus s.l.; HARTMANN et al. (1995) für Her-
acleum mantegazziaum; LUDWIG 1927 für Impatiens glandulifera; JÄGER (1988) und ROTHMALER et al.
(1994) für Matricaria discoidea; REICHINGER (1958) und ROTHMALER et al. (1994) für Reynoutria japoni-
ca; CHITTENDEN (1974), PROBST (1949) und ZWÖLFER (1976) für Solidago canadensis und S. gigantea.

Art Heimat In Europa Hauptausbreitung In der Regio In der Stadt 

seit in Europa Basiliensis Basel seit

Ailanthus China 1751 – – –
altissima

Buddleja China/Tibet 1887 – – ?1968?
davidii

Conyza Nord-Amerika 1646 18. und 19. Jh. vor 1843 –
canadensis

Erigeron USA/nördl. Kanada um 1700 1770–1870 – vor 1843
annuus s.l.

Heracleum Kaukasus um 1890 – – –
mantegazzianum

Impatiens Himalaja 1839 – 1904 –
grandiflora

Impatiens Ostsibirien/Mongolei 1830 – nach 1880 um 1915
parviflora

Matricaria Nord-Amerika* zw. 1804 – um 1910 um 1915
discoidea und 1850

Reynoutria Japan 1825 – – 1908
japonica

Robinia Nord-Amerika 1635 um 1900
pseudoacacia

Solidago Nord-Amerika 1648 1950–1960 um 1900 1940
canadensis

Solidago Nord-Amerika 1758 1950–1960 um 1880
gigantea

* nach JÄGER 1988 wahrscheinlich neu entstanden
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Reynoutria japonica wurde als Zierpflanze und auch als Vieh-
futterpflanze bei uns eingeführt (REICHINER 1958) und die Robi-
nie bald auch als Forstbaum verwendet (ROTHMALER et al. 1994).
Conyza canadensis (LOHMEYER & SUKOPP 1992) und Impatiens par-
viflora (TREPL 1984) sind aus Botanischen Gärten verwildert. Nur
Matricaria discoidea scheint unbeabsichtigt von den Menschen
nach Europa gebracht worden zu sein. 

Ailanthus altissima bildet heute im subatlantischen Raum des
temperaten Mitteleuropa die Gebüsch- und Vorwaldgesell-
schaft der Pioniergehölze in Städten (GUTTE et al. 1987), die im
atlantischen Raum von der Schmetterlingsflieder-Gesellschaft 
(Buddleja davidii-Gesellschaft) ersetzt wird (WITTIG 1998) und
gilt nach den Kriterien von MEYER (1982) wie Pioniercharakter,
weiter ökologischer Amplitude, Toleranz gegenüber heissen
Sommern und Trockenheit, Fiederblättrigkeit usw. nach WITTIG

(1988) als extrem urbanophil. Die erwähnten Merkmale gelten
auch für den nach MAIER (1982) relativ idealen Stadtbaum Ro-
binie, der heute weltweit in Städten verbreitet ist (WITTIG 1998)
und ebenfalls eine in Bezug auf Nährstoffe und Bodenfeuchtig-
keit grosse ökologische Amplitude aufweist (BÖCKER 1995). Im
kontinentalen Raum werden die Gebüsch- und Vorwaldgesell-
schaften durch ganze Robinienwälder dominiert (KOWARIK

1995) und KERESZTESI (1988) bezeichnet ihn gar als Hauptbaum-
art Ungarns.

Bei den Stauden können wir Besiedler von Trittfluren, von
kurzlebigen und langlebigen Ruderalflächen oder Vertreter von
Saumbeständen im weitesten Sinne unterscheiden.

Die Strahlenlose Kamille gilt als typische Vertreterin der
Trittfluren. Ausgezeichnet ausgerüstet dafür ist sie durch ihre
enorme Widerstandskraft gegen Tritt und Befahren und durch
ihre verschleimenden Früchte, die einfach mittransportiert wer-
den.

Conyza canadensis zählt nach WITTIG (1991) zu den Charak-
terarten von häufig gestörten Pflanzengesellschaften, die in Pio-
niersituationen ohne Konkurrenz auftreten.

Im Gegensatz dazu ist Erigeron annuus s.l. nach WITTIG (1991)
Bestandteil vieler ausdauernder Ruderalgesellschaften der Klas-
se Artemisietea vulgaris, die nach 3 bis 5 Jahren sehr stabile Sta-
dien bilden, wenn sie sich auf einem mehr oder weniger unge-
störten Standort entwickeln können (HARD 1986). Nach WITTIG

(1991) sind diese Gesellschaften in Städten weit verbreitet oder
aber zumindest für bestimmte urban-industrielle Biotope cha-
rakteristisch. Auch Solidago canadensis und Solidago gigantea
finden wir in langlebigen Ruderalfluren, aber auch in Saumge-
sellschaften, in denen Solidago gigantea ihren pflanzensoziologi-
schen Schwerpunkt zu haben scheint. Nicht selten stammen die
Goldruten aus dem alten Zierpflanzenbestand der Gärten oder
sind vom Agrarland an die Peripherie der Städte gelangt. Der in
Tabelle 3 erwähnte Ausbreitungsschub der Goldruten ist so auch
auf die Entstehung von Sozialbrachen (ZWÖLFER 1976) und in
den Agglomerationen auf die Zunahme von Bauerwartungsland
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(HARD 1986) zurückzuführen. Wichtige Unterschiede zwischen
Solidago canadensis und S. gigantea bestehen in der Bodenfeuch-
tigkeit und der damit im Zusammenhang stehenden Keimungs-
temperatur SUKOPP (1995). 

Ebenfalls in ausdauernden Ruderalgesellschaften und in
Saumgesellschaften mit grösserer Amplitude in Bezug auf Bo-
denfeuchtigkeit tritt in Mitteleuropa Reynoutria japonica auf
(KLOTZ & GUTTE 1987). Diese Art soll nach KOSMALE (1976) gar in
diverse Waldgesellschaften eindringen.

Als eigentliche Saumarten müssen Heracleum mantegazzia-
num, Impatiens glandulifera und Impatiens parviflora angesehen
werden, wobei Impatiens glandulifera auch in Silberweidenwäl-
dern und Impatiens parviflora in Buchenwaldgesellschaften zu
gedeihen vermögen. Das enorme Ausbreitungsvermögen von
Impatiens glandulifera wird von KOENIS & GALAVAC (1979) und
GÖRS (1974) eindrücklich beschrieben rsp. illustriert.

Verbreitung und Abundanz

Die Baumarten Ailanthus altissima und Robinia pseudoacacia
kommen in den Wohnquartieren meist subspontan vor. In der
Nähe eines Fundortes ist praktisch immer ein grösseres eindeu-
tig gepflanztes Exemplar der Arten zu finden. Der Götterbaum ist
oft in Vorgärten und Hinterhöfen von Wohnblocks zu finden
und die Robinie findet man oft in Alleen, Baumreihen und auf
Plätzen.

Aber auch von den Stauden Solidago canadensis, Heracleum
manteggazzianum gibt es aus Gärten verwilderte subspontane
Vorkommen. Von Reynoutria japonica ist nach SUKOPP & SUKOPP

(1988) bekannt, dass die Vorkommen in Gärten oft von mit Gar-
tenerde verschleppten Ausläufern stammen. Ebenso wird He-
racleum mantegazziaum unabsichtlich durch Transport und De-
ponie von Gartenabfällen und Bauschutt (HARTMANN et al. 1995)
verbreitet.

Nach HEGI (1965) und KOENIS & GLAVAC (1979) sind die Sa-
men und Jungpflanzen von Impatiens glandulifera kälteemp-
findlich. Dies ist der Grund, weshalb die Individuendichte an ei-
nem Standort von Jahr zu Jahr stark schwanken kann.

Der Götterbaum, der Mantegazzis Bärenklau und der Japa-
nische Staudenknöterich, und in Rabatten auch die Robinie,
werden in der Stadt Basel vom Tiefbauamt oder in Baumschei-
ben von Baumpatinnen (auf Bitte des Tiefbauamtes) bekämpft
und zeigen mit Ausnahme des Götterbaumes relativ geringe
Abundanzsummen. Ailanthus altissima wird wegen seines ra-
schen Wachstums, und die Robinie wegen ihrer Wurzelbruten
gefürchtet. Zudem wird die Robinie oft auf Flachdächern ange-
troffen (Chr. Wicki mündl., eigene Beobachtungen), wo sie je-
doch regelmässig entfernt wird. Weil die Blätter von Heracleum
mantegazzianum bei Berührung phototoxische Reaktionen auf
der Haut hervorrufen, wird diese Art an Wegen, in Garten und
Gartenrändern entfernt. Die Bekämpfung dürfte mit ein Grund
für die Seltenheit der Art in der Stadt Basel sein. Ausserhalb der
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Siedlungen vermag die Art nach HARTMANN et al. (1995) grosse
Bestände zu bilden.

(Sub-)spontan aufgekommene Exemplare von Buddleja da-
vidii werden wegen ihrer attraktiven Blütenpracht meist gedul-
det oder gar gepflegt.

In diesem Jahrhundert in Basel weitere Verbreitung und
höhere Abundanzen scheinen 2 Arten gehabt zu haben. Über
Impatiens parviflora schreibt BINZ (1933): «gehört bald zu den
häufigsten Pflanzen der kleinen Gehölze und Schuttstellen des
Basler Stadtgebietes». Dass die Art seither in ihrem Bestand wie-
der abgenommen hat, ist nicht zu belegen, aber mit 49 Notie-
rungen in lediglich 20% aller Rasterquadrate erscheint diese
Aussage aus heutiger Sicht übertrieben.

Durch die Versiegelung von Strassen und Plätzen dürfte die
Strahlenlose Kamille in den letzten 50 Jahren wieder seltener
geworden sein.

Substrate und Wuchsorte

Das hauptsächlich beobachtete Vorkommen auf mehr oder
weniger humusreichen Böden ist wahrscheinlich auf die nivel-
lierenden anthropogenen Tätigkeiten im Siedlungsgebiet zu-
rückzuführen. Zum Mindesten ist wie oben beschrieben von ei-
nigen bekannt, dass sie eine weite ökologische Amplitude im Be-
zug auf das Substrat aufweisen.

Ailanthus altissima war oft in Pflasterritzen an Mauern und
an Hauswänden zu finden, wo die Art vor der mechanischen
Bekämpfung relativ sicher ist. Zudem ist sie nach RUGE (1982)
und KOWARIK (1986) recht unempfindlich gegenüber Herbiziden
und Industrieabgasen. Diese Baumart ist aber offensichtlich in
den für die einheimische Gehölzflora günstigeren Stadtrand-
wäldern, in denen wenig «stadttypische» Standortbedingungen
vorherrschen, nicht sehr konkurrenzstark und kann sich dort
nur selten oder gar nicht ansiedeln.

Ihre Attraktivität und die extensiv gepflegten urban-indu-
striellen Standorte ermöglichen Buddleja davidii, die nur bei op-
timalen Lichtbedingungen konkurrieren kann, sich erfolgreich
auszubreiten.

Conyza canadensis hält sich vermutlich deshalb besonders gut
in Pflasterfugen oder Asphaltritzen, weil diese Lebensräume im-
mer wieder neu entstehen und somit neu besiedelt werden kön-
nen. Sie kann sich nur dann länger halten, wenn durch Eingrif-
fe potenzielle Konkurrenten beseitigt werden. Ansonsten wird
sie im Verlauf der Sukzession von anderen Pflanzenarten ver-
drängt (WITTIG 1991). Ausserdem ist sie gegenüber mechani-
schen Störungen aufgrund ihrer grossen Regenerationskraft re-
lativ unempfindlich (WITTIG 1991, 1998). 

Die Gesamtart Erigeron annuus s.l. besitzt eine grosse ökolo-
gische Amplitude. So ist diese Art auch oft in den humusreiche-
ren Strauch- und Blumenrabatten und Baumscheiben zu fin-
den, was mit Literaturangaben übereinstimmt (SEBALD et al.
1996).
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Die in Basel kartierten Biotoptypen mit Heracleum mantegaz-
zianum zeigen, dass die Art bezüglich Bodenfeuchtigkeit und Bo-
densubstrat sehr flexibel ist (KLAUCK 1988) und damit an den
verschiedensten Standorten auftreten kann – wie dies auch von
HARTMANN et al. (1995) für Deutschland beschrieben worden ist.
Die Art zeigt jedoch eine starke Stickstoffbeeinflussung (HART-
MANN et al. 1995), was die grossen Vorkommen in den gedüng-
ten Blumen- und Strauchrabatten erklärt. Der Mantegazzis
Bärenklau ist laut WITTIG et al. (1998) eine salztolerante Pflanze.
Diese Salztoleranz und die Nitrophilität der Pflanze erlauben die
Ausbreitung entlang von Strassen. 

Impatiens glandulifera gilt als Feuchte- bis Nässe- und Über-
schwemmungszeiger (ELLENBERG 1979). 

Impatiens parviflora ist bei uns vor allem als Vertreter der
Krautschicht im Wald bekannt. Auch die Kartierung in der Stadt
Basel deckt sich mit dieser Feststellung.

Als Trittflurpflanze treffen wir Matricaria discoidea in Basel
in der Altstadt und in Hinterhöfen im Kopfsteinpflaster, in den
Hafenarealen auf sandigem Material und in Aussenbezirken auf
Mergelwegen an.

Reynoutria japonica gedeiht auf grundwassernahen aber zur
Vegetationszeit nicht überfluteten Böden, die vorzugsweise lo-
cker sind. Giessen und Hacken von Standorten kommen ihr ent-
gegen, was gewisse Vorkommen in der Stadt Basel in (Vor)gär-
ten erklärt. Zudem profitiert die Art vom Nährstoffreichtum
dieser Standorte, indem sie sehr gross und kräftig wird und sich
so auch an schattigeren Wuchsorten Zugang zum Licht zu ver-
schaffen vermag. Die Art ist also keineswegs an Gewässer gebun-
den, wird aber auch in der Stadt Basel in deren Nähe oder an de-
ren Ufer angetroffen.

Die schon erwähnte grosse ökologische Amplitude der Ro-
binie ist die Erklärung dafür, dass die Robinie auch in Basel nicht
an bestimmte Wuchsorte gebunden ist, sondern in so gut wie al-
len Biotoptypen und auf den verschiedensten Substraten vor-
kommen kann. Robinia pseudoacacia fehlt in naturnahen Wald-
beständen (Peripheriequartiere), die sich von der Robinie wohl
nicht verdrängen lassen. 

Die Rhizome von Solidago canadensis und S. gigantea können
schon am Ende der ersten Vegetationsperiode nach VOSER-HUBER

(1983) 36 (S. canadensis) bzw. 50 (S. gigantea) Rhizomknospen
bilden. So vermögen die Arten schnell offene Stellen neu zu be-
siedeln und die hohe Stängeldichte, die auch in der Stadt Basel
an vielen Standorten gefunden wurde, garantiert ihnen, dass der
Gehölzaufwuchs unterdrückt wird, und so der Lichtgenuss am
besiedelten Standort über viele Jahre hinweg optimal bleiben
kann.

Das Eintragen der untersuchten Arten in Ökogrammen (Abb.
3 und Abb. 4) zeigt deutlich, dass die Feuchtezahl am besten ge-
eignet ist, die Arten ökologisch zu gruppieren und zu trennen. 

Betrachten wir die Artengruppe mit der Feuchtezahl 4, so
muss die Aussage der Graphiken ergänzt werden. Im Gegensatz
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zu den Goldruten ist Impatiens glandulifera eine Halbschatten-
pflanze, gedeiht aber wie diese in lockeren Böden (LOHMEYER &
SUKOPP 1992), die meist stickstoffreich sind, aber auch stickstoff-
arm sein können. Im Gegensatz zur Späten Goldrute (Solidago
gigantea) hat die Art ihren Schwerpunkt nicht im Bereich der
Hart-, sondern im Bereich der Weichholzaue. Reynoutria japoni-
ca wurde in Basel an frischen bis nassen und mässig stickstoff-
reichen bis stickstoffreichen Standorten gefunden. Ihr wurde an
dieser Stelle in Abweichung zu LANDOLT (1977) die Feuchtezahl
4 zugewiesen, denn trockenere Standorte wie sie CONOLLY

(1977) nennt, wurden in Basel nicht gefunden.
Die Trockenheit ertragenden Arten sind Ailanthus altissima,

Buddleja davidii, Conyza canadensis, Erigeron annuus s.l. und Ro-
binia pseudoacacia. Der Götterbaum, die Robinie und das Ein-
jährige Berufkraut wurden aber auch des Öfteren auf frischeren
Böden in Strauch-, resp. Staudenrabatten gefunden, wo sie sich
gegen die dort grössere Konkurrenz zu behaupten vermochten.
Deshalb wurde Ailanthus in Abweichung zu LANDOLT (1977) an
den Übergang der Feuchtezahl 1 und 2 gestellt. Entscheidend für
das Vorkommen des Sommerflieders und des Kanadischen
Berufkrautes sind offenbar ein hoher Lichtgenuss, den sie auf
trockenen, nährstoffärmeren Böden geniessen. Als Arten mitt-
lerer Ansprüche können Heracleum mantegazzianum, Impatiens
parviflora und Solidago canadensis bezeichnet werden.

Standortsansprüche der Trockenheit ertragenden Krautar-
ten finden sich in der Stadt Basel offenbar überall. Dass auch das
Gehölz Ailanthus altissima überall zu finden ist, ist wohl auf das
erwähnte Vorkommen in Ritzen und an Mauern zurückzu-
führen, wo ein Jäten der Art oft unmöglich ist. Das Nährstoff-
angebot ist im Stadtgebiet selten ein limitierender Faktor. Alle 12
kartierten Arten sind nach LANDOLT (1977) Zeiger mässig stick-
stoffreicher bis stickstoffreicher Böden. Die mittleren Zeiger-
werte von Solidago canadensis sind wohl eher dahingehend zu
interpretieren, dass diese Art euryök ist und damit eine grosse
Standortamplitude aufweist.

Unser erster Dank geht an alle Kartierer und Kartiererinnen.
Ebenfalls ganz herzlich danken möchten wir den Herren Chris-
toph Wicki, Baumexperte der Stadt Basel, und Dr. Michael
Zemp, Leiter der Fachstelle für Naturschutz Basel-Stadt, für ihr
Interesse und ihre Anregungen. Danken möchten wir auch den
Herren Dr. Ewald Weber und PD Dr. Jürg Stöcklin für die Be-
gutachtung des Manuskripts.
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Abb. 3: Feuchte-Nährstoff-Öko-
gramm (Zeigerwerte nach LANDOLT

[1977], leicht verändert)
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Abb. 4: Feuchte-Licht-Ökogramm
(Zeigerwerte nach LANDOLT [1977],
leicht verändert) 

A.a.: Ailanthus altissima

B.d.: Buddleja davidii

C.c.: Conyza canadensis

E.a.: Erigeron annuus s.l. 
H.m.: Heracleum mante-

gazzianum

I.g.: Impatiens glandulifera

I.p.: Impatiens parviflora

M.d.: Matricaria discoidea

R.j.: Reynoutria japonica

R.p.: Robinia pseudoacacia

S.c.: Solidago canadensis

S.g.: Solidago gigantea
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